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Artenförderung bei Um- und Neubauten
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NESTER VON GEBÄUDEBRÜTERN ALS  
 TEIL IHRES LEBENSRAUMES

zeit nur in bestimmten Fällen – nach einer Interessen-
abwägung mit allfälligem Ersatz – entfernt werden. Die 
im Gesetz gemachten Vorgaben werden in der dazuge-
hörenden Natur- und Heimatschutzverordnung weiter 
präzisiert: «Zusätzlich [...] gelten die wildlebenden Tie-
re [...] als geschützt. Es ist untersagt, Tiere dieser Arten 
zu töten, zu verletzen oder zu fangen, sowie ihre Eier, 

Larven, Puppen, Nester oder Brutstätten zu 
beschädigen.» Hier wird also nochmals auf 
die Nester und Brutstätten verwiesen, die 
nicht beschädigt werden dürfen. Unabhän-
gig von diesem Schutz durch das NHG ver-
langt auch die Berner Konvention von ih-
ren Mitgliedstaaten – also auch von der 
Schweiz – das mutwillige Beschädigen oder 
Zerstören von Brutstätten zu verbieten. 
Neben den aufgeführten allgemeinen Ar-
tenschutzbestimmungen nach NHG ist das 
spezifische Vogelschutzrecht im Jagd- und 
Schutzgesetz (JSG) geregelt. Demnach wird 
bestraft, «wer Eier oder Jungvögel aus-
nimmt [...] und das Brutgeschäft der Vögel 
stört». 
AUS SICHT VON BIRDLIFE SCHWEIZ IST 
KLAR, dass das Brutgeschäft der Vögel mehr 
als der Schutz der Eier und Jungvögel ist und 
auch die Zeit ab der Besetzung der Brutplät-
ze umfasst. Ziel ist eine erfolgreiche Fort-
pflanzung. Es nützt nichts, wenn Eier und 
Jungvögel geschützt sind, sich die Vögel aber 
aufgrund von Störungen gar nicht erst ansie-

deln können. Für die Schwalben bedeutet das, dass es 
nicht statthaft ist, bei ihrer Ankunft eine Brutansiedlung 
zu verhindern. BirdLife Schweiz ist überzeugt, dass zu-
sammen mit den Eigentümerinnen und Hauswarten der 
Häuser, an denen die Boten des Glücks brüten möchten, 
gute Lösungen gefunden werden können. Damit sind die 
Gesetze nur in jenen ganz wenigen zu erwartenden Fäl-
len relevant, wo zum Schutz der Schwalben keine ge-
meinsamen Lösungen gefunden werden können. 
Eine ausführliche Darstellung der Rechtslage wurde in 
der Zeitschrift ORNIS 4/18 (August/September 2018) 
publiziert.

B irdLife Schweiz hat die Unsicherheit vieler Naturschüt-
zer und weiterer Akteure in diesem Themenfeld zum 
Anlass genommen, die gesetzlichen Rahmenbedingun-

gen zum Schutz der Brutstätten und des Brutgeschäfts genau-
er zu untersuchen. Das Ergebnis der Untersuchungen wurde 
mehreren Juristen zur Analyse vorgelegt. Diese stützen ein-
stimmig BirdLife‘s Interpretation der Rechtslage. 

DER SCHUTZ DER BRUTSTÄTTEN UND DES BRUTGE-
SCHÄFTS SIND GESETZLICH GEREGELT Das Ziel: Die Tie-
re sollen sich erfolgreich fortpflanzen können. Nur 
wenn sie ausreichend Junge aufbringen, können Arten 
überleben. Das Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) 
ist das übergeordnete Recht, das den Schutz der Arten 
regelt. Es legt den Schwerpunkt auf den Erhalt der Le-
bensräume, um die Fortpflanzung und Arterhaltung zu 
gewährleisten. Zu den geschützten Lebensräumen ge-
hören auch regelmässig benutzte Nistplätze – solche 
Orte sind für das Überleben der Arten zentral. Somit 
dürfen z. B. Schwalbennester auch ausserhalb der Brut-

Brütende Vögel und ihre Nester sind streng geschützt. Doch es herrscht 
Unsicherheit rund um den Schutz der Nester ausserhalb der Brutzeit: Inwie-
fern bezieht er Schwalbennester im Herbst und Winter mit ein, oder wann 
beginnt eigentlich das Brutgeschäft?
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Mehlschwalbe beim Nestbau


